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, fuhr Polgar vom Stuhle hoch, sein Gesicht wurde dunkelrot
^Vut . „Ui * ' ~ ' »
Ermittlung
bet ist es so

nd Frau Prahlstedt hat den Wechsel eingelöst, durch
des Justizrats Hoffmann?"

„ ist es so, Herr Baron." «
wohnt dieser Jusiizrat — Doffmann, sagten Sie?"

29z."
tch injaflt warf

Mke und fuhr
hin-
. alte Herr ver-
ten jungen Offizier
Men. „Ich habe
Aigen Frau auch
[te solle tun, als

i,e gar nichts von
Briefe, Ihr Herr
AÜrde den Wechsel
Meitig bezahlen.Uk legte mir das
ff den Tisch, und

ich einfach den
yMuführen.DaßH hier um einen: handelt, liegt

ivlf der Hand. Das
0" - Frau Prahlstedt

l «i fcen."
seW ttt Justizrat, noch

«halten Sie die
,smd Mark von
lick. Wollen Sie

Kt haben, um-
die Summe Frau
»dt wieder zuzu-

kächeln mensch-
Berstehens spielte
1kippen des alten
»Hab' ich Frau

r idt gleich gesagt.
Zic erfahren, daß
He gnädige Frau,
iSie doch sehr gut
1sind, der Wechsel
1worden ist, wür-

H sofort mir das
Wer überweisen
Auf diese Weise
' die Zahlung,

4fj| :Sie eine peinliche
^ intet solchen Um«

‘ift, zu verhindern.
Kau Prahlstedt

nihtS davon wiffen.
Ihnen daher

«ndereS übrig blei-
Äbei der Dame

Heil zu ver¬
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suchen. Was kommt es der darauf an, ob sie das Geld für Sie auslegt?
Bei ihrem Reichtum ist es einêLappalie! Zufällig bin ich über ihre
Verhältniffe unterrichtet aus einer anderen Angelegenheit."

Polgar ging sofort zu seinem Vater und beichtete alles. Der war
nicht einmal sonderlich erstaunt. •

„So hoch hatte ich mir allerdings die Summe nicht vorgestellt.
Daß du in Schulden bei der Geschichte geraten bist, konnte ich mir denken.
Das hilft nun nichts. Morgen kommt, wie du sagtest, Frau Prahlstedt
zurück. Hier hast du das Geld. Aber dann, Josias, muß diese Geschichte

ihr Ende erreicht haben.
Mir brummt der Kopf
jetzt gerade genug."

„Papa - "
„Laß nur! Geschehe¬

nes läßt sich nicht ändern.
Ich verlange von dir,
daß Frau Prahlstedt das
Geld nimmt. Wie du das
machst, ist deine Sache."

Als Polgar am näch¬
sten Vormittag vom
Dienst gekommen' war,
batte er telephonisch im
Hotel Adlon angefragt,
ob Frau Prahlstedt bereits
zurück sei. Auf die be¬
jahende Antwort hatte
er der gnädigen Frau
sagen lassen, er werde
um halb ein Uhr bei ihr
vorsprechen.

Es war ein kalter,
windstiller Tag, recht
geschaffen, heiße Köpfe
zu kühlen. In den näch¬
sten zwanzig Minuten
fiel nun die Entscheidung.
Trotz seiner unangeneh¬
men Lage war er froh,
daß sie endlich da war.

Als er von der Wil¬
helmstraße in die Linden
einbog, sah er Vira Prahl-
stedts Kraftwagen vor
dem Eingang des Hotels
Adlon stehen. Zur Ab¬
fahrt auf Nimmerwieder¬
sehen? Er zuckte die
Achseln.

Der Lenker grüßte ihn zu¬
lässig bankte er, dann
schritt er in die Emp¬
fangshalle.

Aus einem Sessel er¬
hob sich Vira Prahlstedt.
Sie hatte ihn also nicht in
ihren Räumen erwartet.
Es lag etwas Unsicheres
in ihrem Blick, ihrer
Sprache, ihrer Haltung.



„Guten Tag , Herr v. Polgar . Wir wollen rin Stündchen
spazieren fahren . Es ist Ihnen doch recht?"

Stumm verbeugte er sich, und sic stiegen ein.
Als daö Automobil durch das Brandenburger Tor gefahren

war , sagte er vorwurfsvoll : „Gnädige Frau , ich war bei Herrn
Justizrat Hoffmann —"

Weiter kam er nicht. Sie hob lässig die Hand . „Ich weiß
schon. Reden wir doch nicht darüber ."

„Leider läßt sich das nicht umgeben. Ich habe das Geld
bei mir , und da der Herr Justizrat sich weigert, es anzunehmen,
muß ich es Ihnen selbst übergeben."

Einen Augenblick zögerte Vira Prahlstcdt mit der Antwort,
sie war ihr sichtlich unangenehm ; dann aber überstürzten sich ihre
Worte . „ Auf unsere Freundschaft ist ein Reif gefallen , lieber
Herr v. Polgar , den müssen wir wegzuwischen suchen, indem
wir nicht an Dinge rühren , die für uns erledigt sein sollten . Sie
haben mir öfters erzählt , in welchen Sorgen Ihr Herr Vater
jetzt stecke — nun , da sollten Sie ihn jetzt nicht behelligen, das
war der Hauptgedanke . — Ja , und dann überlegte ich mir , was
Sie eigentlich alles für mich ausgegeben haben —"

„Gnädige Frau !"
„Bitte , lassen Sie mich sprechen, Herr v. Polgar , und halten

wir uns an die Wahrheit . Ich machte mir einen Überschlag
und erschrak vor der Summe . Ich bin's eben nicht gewöhnt , mit
dem Gelde zu rechnen, weiß aber sehr wohl , daß es die aller¬
meisten tun müssen. Da Hab' ich' mir einfach gesagt : Schaff
schleunigst diese unangenehme Angelegenheit aus dem Wege!
Na , da ist's eben geschehen. — Und hier meine Hand , Josias
Polgar , auf gute Freundschaft auch weiterhin und kein Wort
mehr drüber verloren ."

Der junge Offizier saß steif wie ein Stock neben Vira Prahl-
stedt und sah sie ernst an . „ Gnädige Frau , das macht Ihrem
Herzen gewiß Ehre, aber ich ergreife Ihre Hand nicht eher, als
bis Sie das Geld genommen haben."

„Fällt mir nicht ein — nehmen Sie doch Vernunft an !"
Da stieg in Josias Polgar die Wut hoch. Für wen hielt ihn

dieses Weib ? „Ich muß auf meiner Bitte bestehen — oder ich

Durch englische Schiffsgeschütze zerstörte Hauser in Middelkerke
(S . 72).

Phot . Lichte& Co., Berlin.

PolgaEr

Da blieb Josias
nichts weiter übrig, als
das Geld seinem Va¬
ter wiederzubringen.

„Soll denn die
Blamage noch immer
nicht aufhören, " wet¬
terte der loö.

Josias war ganz
geknickt. „Papa , ich
habe eine Bitte . Dir
wird es doch ein leich¬
tes sein, meine Ver¬
setzung zu den hinter-
pommerschen Husa¬
ren durchzusetzen. Da
wär ' ich nahe bei un¬
serem Majorat , und
ich Hab' Berlin gründ¬
lich satt !"

„Mir ist das sehr
recht, Josias . Freut
mich, daß du so ver¬
nünftig bist. An den
Gardeiitzen häntzt ja
auch die Seligkeit
nicht."

werde auf den Guin-
miball da drücken,
damit der Wagen
hält ."

„Machen Sie , was
Sie wollen , das Geld
nehme ich keines¬
falls ."

Polgar drückte aus
den Gummiball . Ein
dumpfer Ton , im
nächsten Augenblick
hielt das Automobil
mitten im Tiergarten.
Er öffnete die Tür.

„Adieu , gnädige
Frau ."

„Adieu , Herr v.
ar ."

Er stieg aus und
schloß die Tür ; seine
Hand fuhr an den
Helm , das Automobil
wendete.

Da fuhr Vira
Prahlstcdt hin — es
war zu Ende mit der
Freundschaft und mit
allem , was sich aus
ihr hatte entwickeln
sollen.

Die Hände in die
Taschen seines Pelzes
vergraben , ging Pol¬
gar nach der Tier¬
gartenstraße zu, die
Wut zitterte noch in
ihm nach. Fühlte
denn dieses Weib gar
nicht, wie tödlich sie
ihn gekränkt hatte?
, Nein , die war aus
einer anderen Welt.
Gut , daß er dies noch
erkannt hatte , ehe
es zu spät war . Er
rief die nächste leere
Automobildroschke an
und fuhr zu seinem
Vater.

Der wurde ärger¬
lich. „Das hat man
nün davon . Jetzt
fahr ' ich gleich selbst
nach dem Hotel . Gib
mir das Geld, Jo¬
sias ."

Nach einer halben
Stunde kam der Mi¬
nister wütend wieder
heim.

„Ich habe Frau
Prahlstcdt gesprochen.
Sie frühstückte gerade
im Restaurant und
weigerte sich entschie¬
den, das Geld anzu¬
nehmen . Schicke es TirolDöhe.
nun sofort deinem j '
Regimentskameraden ^ . «. ■„ y ■-
Lülteking nach Hamburg mit einem ausführlichen Bcgleitsl Wenn du sie abheben willst, so verfuge darüber , Polgar abe p

Aber der Wertbrief kam wieder zurück mit einem anderen Sch >Ke jetzt — verstanden?^
sammen . Lütteking bedauerte ungeheuer , so gegen einen Kameraden »widerte gar mchts. Sie zuckle nur dre Achseln, denn ste suhl ,
zu müssen, Vira Prahlstcdt sei aber gleich zu ihm und seinem Vater z das Vorspiel . . . ..
mit ganz verdrehtem Kopf . Sie habe geahnt , daß er diesen Weg! mator setzte auch gleich mit vollen Akkorden ein. i  g S
werde, um das Geld zurückzuzahlen, und die Annahme sei von ibri , stand Polgar im roten Attila der Blucherhusaren rm 3 ,
verboten worden . Da ließe sich im Augenblicke beim besten W « sich versetzen lassen. Wie wert du daran schuld bist, kann man um
tun , denn trotz allem gütlichen Zureden habe sie nicht Vernunft angc ün Hinterpommern ist er schivcrlich der Gefahr ausgejctz ,
Es sei aber ja noch lange nicht aller Tage Abend, und nach und "- "treffen. Außerdem liegt sem Mazorat vor den Toren seiner neuen
er seiner Base schon beibringen, daß sie die Annahme nicht verweigi . Fred hat eine ^sehr unangenehme Stunde deinetwegen >. -
Im übrigen wasche er seine Hände in Unschuld, denn er habe P« Mt«i, denn er hangt an seinem Regimente
vornherein vor Viras hitzigem spanischem Blut gewarnt . unmöglich machst — verstanden.

DerSenatorKlauö
Hinrich Lülteking
hatte Vira telepho
nisch zu sich nach sei¬
nen Geschäftsräumen
an der Trostbrücke
bitten lassen. Als
sie das Privatkontor
ihres Onkels betreten
hatte , schob er den
dicken Vorhang vor
die Türe , die zu den
Räumen der Ange¬
stellten führte.

„Bitte nimmPlatz,
Vira ."

Sie wußte , wenn
ihr Onkel so kurz an¬
gebunden war , dann
gab's Sturm . Aber
ihrer Haut wollte sie
sich schon wehren . Sie
war doch kein Kind
mehr , daö sich ein¬
fach ausschelten lassen
mußte . Der Senator
klopfte energisch mit
gestrecktem Zeigefinger
auf deii Schreibtisch¬
rand . „Fred war ein
paar Tage in Berlin
in Geschäften. Ich
hatte ihn beauftragt,
auch die Geldgeschichte
zwischen dir undHerrn
v. Polgar in Ordnung
zu bringen . Die zehn¬
tausend Mark liegen
auf meiner Bank un¬
ter deinem Namen.
Dieser Fall ist damit

die von Hamburg nach Berlin führen , sehr stark. Welche Rolle
du bei dieser Versetzung gespielt hast, wird keine acht Tage
verborgen bleiben . Du wirst also schleunigst Hamburg ver¬
lassen/ mindestens bis zum nächsten Winter , damit Gras über
die Geschichte wachsen kann ."

„Und wenn ich's nicht tue ?"
Da zog der Senator die Augenbrauen hoch. „Dann schneid'

ich dich bei allen Veranstaltungen , auf denen ich mit dir zu¬
sammentreffe . Und wenn das der Senator Lütteking tut — du
kennst doch Hamburg !"

„Ich sehe aber gar keinen Grund ein, warum ich von hier
fort soll."

„Deine Launen kennt man zur Genüge , man wird sich also
nicht weiter darüber wundern . Und nun adieu, Vira , ich habe
zu tun — laß gelegentlich einmal etwas von dir hören."

Der Senator schob den Vorhang zurück und öffnete die Tür.
Da blieb ihr nichts weiter übrig , als zu gehen.

Daheim setzte sie sich vor ihren Schreibtisch. Sie fröstelte,
obgleich im Kamin das Feuer prasselte. Eine Träne nach der
anderen rann ihr langsam über das bleiche Gesicht. Dann
schluchzte sie wild auf . Was konnte sie denn dafür , daß zwei
Blutströme durch ihren Leib rasten, die sich nicht harmonisch
vermischen wollten ? Sie kannte dies Übel und konnte es doch
nicht zwingen . Sie hatte ihn doch lieb ! Aber wenn sie ihm hatte
um den Hals fallen wollen , dann war ihr schweres nieder-
sächsisches Blut noch immer zum Durchbruch gekommen. In
der Tat , eine Vereinigung mit ihm würde sem und ihr Un¬
glück. — Und doch und doch! — Ihr Herz krampfte sich zu¬
sammen . Draußen zog der Nebel durch die Straßen , der
machte sie noch wahnsinnig . Also wieder einmal hinaus in die
Welt , nach dem sonnigen Süden — und dann sollte ein Ent¬
schluß gefaßt und durchgeführt werden.

Nicht vierzehn Tage hielt sie es in Nizza aus . Diese Lebe¬
welt war zu ekelhaft . Gleich wußte man Bescheid über ihre Ver¬
hältnisse . Sofort begann die wilde Jagd nach dem Goldvogel.
Wieder weiter. ^ .(Fortsetzung folgt.)

. Ich will nicht, daß
Außerdem sindj die Fäden,

Napoleonsbrücke über den Jsonzo und die Straße aufsiden
Monte Nero.

<Rfi<it Berliner Nlluftrations -Gesellschakt IN. b. H.
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I ♦> [ Zu  unseren VLldern. | < |
Admiral v . Capelle , der neue Staatssekretär des Reichsmarineamts . —'

Admiral v. Capelle war schon seit lange der Mitarbeiter deö Schöpfers der
neuen deutschen Flotte , des Großadmirals v. Tirpitz , dessen Nachfolger er
jetzt geworden ist. Capelle wurde am
iq.  Oktober i8 ; s in Celle geboren und
gehört seit 1872 der Marine am ^873
bis 1875 machte er auf dem Schul¬
schiff „ Arcona " eine Reife um die Erde.
Nachdem er im Frühjahr 1876 zum
Leutnant befördert war,blieb er zunächst
als Wachoffizier an Bord der Korvette
„Luise " auf der ostasiatischen Station.
Seit 1879 war er Oberleutnant zur
Sec und machte 1885 eine Fahrt nach
den amerikanischen Gewästcrn als Navi¬
gationsoffizier auf dem Schulschiff
„Musqutto " . Im Frühjahr 1889 war
er Navigationsoffizier auf der Kreuzer-
fregattc „ Leipzigs , dem Flaggschiff
des Kreuzergcschwaders , das die ost¬
afrikanische Küste blockierte, um den
Araberaufstand zu unterdrücken und
dem Sklavenhandel ein Ende zu machen.
1891 wurde Capelle ins Reichsmarine¬
amt berufen , wo er, nur mit Unter¬
brechung durch ein Bordkommando
als Erster Offizier auf dem Linienschiff
„Weißenburg " , dauernd verblieb . Hier
hat er sich insbesondere um die Aus¬
arbeitung der Flottengcsetze Verdienste
erworben ; auch ist er der beste Kenner
des Marineetats und des Finanzwesens
der Flotte . Bei der Neuorganisation
des Reichsmarineamts wurde v. Ca¬
pelle im Juli 1914 zum UnterstaatS-
sekretar berufen , womit er auch nach
außen hin als das erschien, was er in
der Tat schon lange gewesen war , der
Mitarbeiter von Tirpitz.

Durch englische Schifssgeschütze
zerstörte Häuser in Miödelrerke . —
Middelkerke an der flandrischen Küste
liegt neun Kilometer südwestlich von
Ostende zwischen Mariakerke und West¬
ende. Alle diese Badeorte haben nun
schon über ein Jahr als einzige Gäste
die deutschen Seesoldaten und Matrosen,
die die belgische Küste gegen feindliche
Angriffe sichern. Selten vergeht eine
Woche, ohne daß der Heercsbencht irgend
eine Beschießung der Küste meldet.
Daß dieses belgische Ufer gegenüber der
Themsemündung in den Händen der
Deutschen ist, das schafft den Engländern
eine ständige Sorge und Beunruhigung.
So haben sie eigens für die Beschießung
dieser Küstenstrcckc ihre flachen Kanonenboote , die Monitorc , gebaut , um
auf ihnen ihre schweren Schiffsgeschütze möglichst ungefährdet und möglichst
nahe heranbringen zu können . Einen Landungsversuch großen Stils haben
sie indes bisher noch nicht versucht ; das würde bei der gewaltigen Armierung
des ganzen Küstenstrichs auch erhebliche Schwierigkeiten haben.

II Mannigfaltiges . | ♦> \
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Unser erstes Zrühstück. — Wie wir den Tag anfangen , ist durchaus nicht
unwichtig . Ob wir mit dem linken oder rechten Fuß zuerst auö dem Bett
steigen, ob wir uns an einen sorgfältig und zierlich oder einen nachlässig und
liederlich gedeckten Tisch setzen zu einem gut oder schlecht zubereiteten Früh¬
stück — ja , das hat seine Bedeutung . Das Frühstück ist die Grundlage , auf
der wir unseren anstrengenden Tag aufbauen . Wenn wir uns früh schon
ärgern über etwas Vergessenes , Mißratenes , eine Nachlässigkeit , wenn wir
verstimmt an unser Tagwerk gehen, oder wenn wir angenehm angeregt nach
einer verlockend hergerichteten Frühmahlzeit unseren Tag beginnen — welch
ungeheurer Unterschied ! ,

Und wie häufig wird gerade diese Mahlzeit sehr vernachlässigt . „Fruh-
invrgens Hab' ich gar keinen Hunger . Das erste Frühstück könnte meinetwegen
ganz weghleibcn/ " sagt so mancher , genehmigt in der Eile einen Kognak und
rennt ins Geschäft . Wie unzuträglich für Nerven und Magen!

Wir brauchen ja nicht gleich eine lange Mahlzeit zu halten , wie es der
Engländer tut , denn darauf ist unser deutscher Magen nicht eingestellt ; aber
unser gemütliches deutsches Frühstück sollten wir uns erhalten.

Auch die Schaffenden und Arbeitenden , die meist frühstücken mit dem
Fuß im Bügel , die heiße Tasse Kaffee von der Wirtin brummig hingeschoben
bekommen , wenn schon die Straßenbahn draußen klingelt , oder die Mutter,
die den Haufen Kinder in die Schule verpacken und versenden , erst noch die

Taschentücher und alle Fingerchen Nachsehen, die Buttcrbro.
Aufgaben noch einmal überhören muß — sie alle könnten sich\
Behagen zum Tagcsanfang gönnen . Wenigstens am Sonntag

Der Frühstückstisch braucht gar nicht im modernen Erker,
Wintergarten der Parkvilla zu stehen, auch in der Mansarde »Shein und einen herrlich weiten Blick über Türme, Dächer,1

ischchen ist sauber gerichtet, wohl nur mit dünnem Kaffee j
Topf , mit Brot und

Derplappert.

Dame : Und Sie versichern mir , dass dieser Stoff die letzte Neuheit ist?
Derkäuser : jawohl , gnädige frau!
Dame : Und feine färbe verbleicht nicht?
Derkäuser : Nein , sicherlich nicht , wir haben den Stoff schon

rwel sahre lang im Schaufenster liegen!

stellt , aber in der Mitte |
Vase ein Sträußchen . '
die arme Näherin ihr
Sonntag behaglich gen
damit eine kleine Freuds
verschaffen.

Und nun gar auf ;
herrlich war da gerade!

Wer besänne sich „
unvergeßlichen EindrüL
am Morgen in der ffisi
auf die Aussichtsterrasse j,
Gasthofö mit den bunt
deckten FrühstückStischchen,
die gewaltige RundsiW
nehmend . Da brachte sm
liche Bernerin mit den flj
berkettchen die köstliche
Butter in Kügelchen oh„
Eis , die Hörnchen von !
Butterteig , Honig uni
Marmelade . Oder wir
Moritz , der Hochburg
sportö , hinter spiegelnd,
und draußen blitzte uf
Schneekönigin eisiges Rch
gemütlich war hier im >
Um uns herum alles geh
griff auf jeglichen WM
das frisch und heiter mach
sicht auf die kräftige , stj;
gung in Eis und Schnch
abrcdete sich, lachte , fliri
Frühstück.

Unvergeßbare Augcnbl
Auf der reizenden Mai«

grünen Fluten des Bodej
ist hoch über der blauen'
einem alten Wartturm , L
mauerte Zugbrücke mit den,
verbunden , ein Balkon,
duftenden Blumen , v»
Geranien , Petunien , E
trop und Rosen übeM
blüht wie ein großer Blum
unglaublich reizender Lu
frühstückte Kaiser Wilhelm
wie so gern , als Gast aß
weilte.

Wer 's nur einmal
Frühstück mit ein wenig <
zurichten und es in Ruhe,

zu genießen , der empfindet schon den Morgenzauber des Fri
seinen Einfluß auf die Stimmung , mit der wir den Tag
legt von nun an mehr Wert darauf . sA. v.
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Anagramm.
Du rnsft 's getrennt , wenn mit Gesunket
Es nachts herniedcrgrüßt zur Welt,
Und sehnend sich aus diesem Dunkel
Dein Auge hebt zum Himmelszelt.
Vereint — ein Fest , an dem sein : Werde!
Der Frühling rust , und voller Pracht
Zu neuem Leben rings die Erde
AuS tiefem Wintcrschlas erwacht.

Auslösung folgt in Nr . 19.

Streichrätsel.
Verein . Speier , Strich , Antwort.
In sedem der obige» Wörter sind drei auseinandersolgende Buchst»!«

so datz die zurlitkbleibenden ein Sprichwort nennen.
Auslösung folgt in Nr . 19.

Auflösungen von Nr . 17:
de» Logogriphs:  Regeln , Kegeln , Segeln:
des Silbenrätsels:  Hausrat , Rathaus.
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